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GEISTLICHE SCHRIFTLESUNG
Eine biblıische Schriftenreihe Erlauterungen Z Neuen Testament TÜr die eist-

liıche Lesung.
Von iılhelm escC CSSR, ennel

Als VOL eini1ger ST die ‘:hberin eines großen Schwesternklosters beı ulls aniragte,
weilche Bücher ZAAUL Bibel S1e ihren chwestern kaufen solle, s1e 1n den Reich-
itum der biblischen Bot$chaft einzuführen, nannten WIFTLr erstier Stelle diese el.
S1e enthält Erläuterungen ZUE Neuen Testament, die 1n Zusammenarbeıit mıiıt

un: Schürmann VO  ; T1illıng herausgegeben werden. Die Heilige
Schrilit soll darın IUr das en der TI1sten iruchtbar gemacht werden, er Lre-

ten die wissenschaftlichen Erklärungen Zzurück, obgleich sS1e den Verifassern immer

gegenwartıg Sind. Das Wort Gottes wird als Predigt un Ermahnung, als erhe!l-

Bung un Zeugn1s gelesen, un Umwege und Irrwege sollen den Horern nach

Möglıic!  en erspart e1'  en

Dıie Leser der ORDENSKORRESPONDENZ gehoren Tast alle den Menschen, die

täaglıch ıne Betrachtung und regelmäßig ıne Schriftiesung machen, die Der auch
iImmer wleder iragen, denn unter den vielen wissenschaftlichen Werken eines

sel, das ihnen el behilflich werden kann. Hiıer ist dıese Erklärung; 1n keinem
Trdenshaus sollte 61e fehlen, un: viele Ordensleute und Priester ollten sS1e 1m

Wetteifer miıt den aufgeschlossenen Laılen benutzen. Bevor WIT die bısher
schlenenen an besprechen, zıt1eren WITLr Q us der „Anleitung”, die jedem kın-

elband als Beilage geliefert WITrd. Für die Erlaubnis diesem bdruck edan-
ken WITLFC uns 1mM Namen der Leser beiım erlag.
„Lieber Chrst, Sonntag IUr Sonntag erlebst Du, wWwW1e der Priester 1mMm Wortgottes-
dienst VOTL versammelter Gemeinde die Heilige Schriit vorlıest und anach ın der

Predigt erklärt, W d5S5 gelesen wurde. Hıer OTS Du das lebendige Wort Gottes;
der Herr selbst Spricht se1iner Gemeinde, WEelll die Heilige Schrift kirchlich YE-
lesen un erklärt wWITd. Wır begrüßen in: als gegenwaärtıg unter uns Glorla t1D1,
Domine! Ehre sel d1T, HerT!, laus t1D1, TI1sSte LoD sSel dir, Chmmstus! Im
feierlichen AAa zeigen Weihrauch un Kerzen T1SLIUS als Licht der Welt
euchte 1U  z VOILI den ugen unseIies Glaubens auf; MNSCIC ren sollen T  }

sSeın eiliges VWOTE vernehmen. Sicher hast Du el schon einmal die Erfahrung
gemacht: „Lebendi1ig 1st das Wort Gottes un wirkmächtig und schärier als jedes
zweischneidige Schwert Es dringt WLCH, DIS eele und eist, Gelenk und
Martk sche1de Und 1st e1n Richter über die edanken un Gesinnungen des

Herzens, und keın eschöpI ist VOTL ihm verborgen Hebr Znl
Auch alleın {Ur ıch kannst Du ıne Schriftlesung halten Aber wıie? Laß Dir @1 -

nıge Hinwelse geben aQus den großen Erfahrungen der 1T 1n vielen Jahr-
hunderten
Eine quÜe CGeistliche Lesung hat immer vier Stuien Zuerst (3 schlag die Heilige
Schrift Anl und les ein1ıge wenige Verse (lectio). Dann (2. überdenke SEL W äas

ott Dir I1 ıll (meditatlio). Danach (3 versuche, ott betend Antwort ge-
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ben un miıt 1ıhm 1ın eın wlegespräch kommen (oratio). Und SC|  1e  iıch (4 VeT-
weile WeNnnNn Dir gegeben wWwIrd 1ebend un voller Hingabe Del ott (Con-
templatio); der bDer geh hın un handle danach (actio).
N  1mm Un lies

Deine Geistliche Lesung möÖöglichst regelmäßig: taglich der Jeweils
TIreien Nachmittag, jeden SOoNNtag, der WI1IEe immer Du Dır vornehmen willst
Lege uch die eitdauer vorher test iunf Minuten, ehn der fünfzehn w1e
Du Iiur r1Cht1g hältst Denn der Böse wIird Dich Yal sehr drangen, die festge-
seizte Zeıt abzukürzen:; lege ruh1g die Uhr daneben und g1b leber immer noch
1ne inute ielen S wWenn S1e ihre Lesung uch immer gleichen
Ort en, die Schrift aufgeschlagen lıegengeblieben ist und auf S1e wartel.
Hs ware quL, WEeNlnN jeder CHhrnst 1n seinem Heim seın „stilles Käaämmerlein“ en
könnte, „der ater 1mM Verborgenen sieht“ Z 0n6 wWwenn 1U eın
ware 1n einNer ungestörten, tillen Ecke
Bevor Du ıch Z Schriftlesung niedersetzest, bleibe ıne inute ruhig stehen,
bedenke, daß der Herr 1U IDn sprechen wıll durch den Geist. Prich eın

VOT der Schriftlesung.
Lies die Oorie der eiligen Schrift reC| langsam un bedächtig. Danach lies und
edenke uch die angefügten Erlauterungen, Wenn S1e Dir helfen konnen. Was
Dır nichts hat, laß unbekümmert belseite. uc den kostbaren Schatz

iinden und Tage ıch bel jedem Abschnitt Was edeute das Iüur mich, Was
ich da gelesen
Betrachte un bedenke
Oit, besonders 1n den geschichtlichen Büchern des Alten un Neuen Testamentes,
werden uNs lebendige Szenen un sprechende Bilder VQ großer Leuchtkraft VOTLI

Augen gemalt; S1e wollen geschaut, betrachtet werden. Alle Kralte der Phantasie
un der Sinne duürfen Dir el helfen, das Gelesene ebendig vorzustellen. So
omMmm leichter geistlicher 1InNsıc Dann wirst Du viel bedenken ha-
ben W1Ee Marla, die „alle OTlie getreu ewanNhrte un g ıIn ihrem Her-
zen  G ( 2,19), Wäas S1e „Dedeuten moöchten“ 1| sSiınd doch die ortie der
eiligen Schrift limmer Aur Zeichen, Wegweiser, die ın große Tiefen deuten Das
RL Heilshandeln Gottes un sSeın eiliger 1n Vergangenheit, Zukunift
und Gegenwart deutet sıch 1n ihnen ott ber spricht immer 1UTr andeuten:!

Ssprıcht leise, UuUrCci den eiligen eist; spricht [1ULI IUr den, der sıch Zeit
nımmt, STL wird und bedenkt
In Stunden wird dann dahin kommen, daß /  Gott Urci das außere Wort,
das Du 165 un mıiıt Deinem Geiste auinimmst, ich uch innerlich anspricht. ott
mochte Dir dann sein Wort 1n das Herz egen W1IEe eın Samenkorn, das aufgeht
Dann wird das außere Wort Gottes AA lInneren Wort Woran erkennt I11ld.  - die-
SS innere CI Es g1ıbt „leichte“ Gedanken, die kommen un gehen; der Wiınd
weht olches Laub hierhin und dorthin Es gıbt 'Der uch Gedanken, die en
eın seltsames Gewicht, werden gewichtig und haften 1m Herzen. Es ıst der e1s
Gottes, der dann e1n Wort schwerwiegend und gewichtig macı das innere
Glaubenslicht, die abe des Verstandes, der Erkenntnis, der Weisheitben und mit ihm in ein Zwiegespräch zu kommen (oratio). Und schließlich (4.) ver-  weile — wenn es Dir gegeben wird — liebend und voller Hingabe bei Gott (con-  templatio); oder aber: geh hin und handle danach (actio).  Nimm und lies  Halte Deine Geistliche Lesung möglichst regelmäßig: täglich oder jeweils am  freien Nachmittag, jeden Sonntag, oder wie immer Du es Dir vornehmen willst.  Lege auch die Zeitdauer vorher fest: fünf Minuten, zehn oder fünfzehn — wie  Du es für richtig hältst. Denn der Böse wird Dich gar sehr drängen, die festge-  setzte Zeit abzukürzen; lege ruhig die Uhr daneben und gib lieber immer noch  eine Minute zu. Vielen hilft es, wenn sie ihre Lesung auch immer am gleichen  Ort haben, wo die Schrift aufgeschlagen liegengeblieben ist und auf sie wartet.  Es wäre gut, wenn jeder Christ in seinem Heim sein „stilles Kämmerlein“ haben  könnte, wo „der Vater im Verborgenen sieht“ — und wenn es nur ein Stuhl  wäre in einer ungestörten, stillen Ecke.  Bevor Du Dich zur Schriftlesung niedersetzest, bleibe eine Minute ruhig stehen,  bedenke, daß der Herr nun zu Dir sprechen will durch den Geist. Sprich ein  Gebet vor der Schriftlesung.  Lies die Worte der Heiligen Schrift recht langsam und 'bedächtig. Danach lies und  bedenke auch die angefügten Erläuterungen, wenn sie Dir helfen können. Was  Dir nichts zu sagen hat, laß unbekümmert beiseite. Suche den kostbaren Schatz  zu finden und frage Dich bei jedem Abschnitt: Was bedeutet das für mich, was  ich da gelesen habe?  Betrachte und bedenke  Oft, besonders in den geschichtlichen Büchern des Alten und Neuen Testamentes,  werden uns lebendige Szenen und sprechende Bilder von großer Leuchtkraft vor  Augen gemalt; sie wollen geschaut, betrachtet werden. Alle Kräfte der Phantasie  und der Sinne dürfen Dir dabei helfen, das Gelesene lebendig vorzustellen. So  kommt es leichter zu geistlicher Einsicht, Dann wirst Du viel zu bedenken ha-  ben — wie Maria, die „alle Worte getreu bewahrte und erwog in ihrem Her-  zen” (Lk 2,19), was sie „bedeuten möchten“ (Lk 1,29); sind doch die Worte der  Heiligen Schrift immer nur Zeichen, Wegweiser, die in große Tiefen deuten. Das  ganze Heilshandeln Gottes und sein heiliger Wille in Vergangenheit, Zukunft  und Gegenwart deutet sich in ihnen an. Gott aber spricht immer nur andeutend:  er spricht leise, durch den Heiligen Geist; er spricht nur für den, der sich Zeit  nimmt, still wird und bedenkt.  In guten Stunden wird es dann dahin kommen, daß Gott durch das äußere Wort,  das Du liest und mit Deinem Geiste aufnimmst, Dich auch innerlich anspricht. Gott  möchte Dir dann sein Wort in das Herz legen wie ein Samenkorn, das aufgeht.  Dann wird das äußere Wort Gottes zum inneren Wort. Woran erkennt man die-  ses innere Wort? Es gibt „leichte“ Gedanken, die kommen und gehen; der Wind  weht solches Laub hierhin und dorthin. Es gibt aber auch Gedanken, die haben  ein seltsames Gewicht, werden gewichtig und haften im Herzen. Es ist der Geist  Gottes, der dann ein Wort so schwerwiegend und gewichtig macht: das innere  Glaubenslicht, die Gabe des Verstandes, der Erkenntnis, der Weisheit ... Wenn  Dir so ein Wort innerlich aufgegangen ist, dann hat Gott einen Lebenskeim in  Deine Seele gesenkt, der reifen und wachsen will. Bei solchen Eingebungen mußt  Du verweilen.  101Wenn
Dir e1n Wort innerlich aufgegangen 1st, ann hat Ol einen ebenskeim ın
Deine eele gesenkt, der reifen und wachsen wıll Bei olchen Eingebungen mußt
Du verweilen.
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Sprich mi1t ott
Aus dem Vielerlei der edanken ist Dır auf diese Weise 1Ne ahrhneı beson-
ders wichtig geworden S1e ist U  . das Wort Gottes für ıch persönlich. Wenn
ott Dıch innerlich angesprochen hat, wirst Du nıicht mehr viel nachdenken
un erwagen sollen: vielmehr wirst Du 1Un Nniworten mussen. CGiottes Wort wıll
immer seine Antwort ESs 1st Dir 1n Herz edrungen, hat erhoben un: weiltge-
macht; bewegt und beseelt mac| froh, still, demütig, ehrfürchtig, lie-
bend hingebend, anbeien: Je nachdem. utze diese cChwingen („Affekte), die
der eele u gegeben SINd, denn 6S1e wollen ich OE Lragen. Laß ich VO  -

dem, W as 11U. das Herz bewegt, hinführen einem innıgen Herzensgebet, VeI-

suche eın Zwiegespräch, W1IEe eın Freund miıt seinem Freunde spricht. Suche
1U nıcı mehr 1U die edanken CGiottes nachzudenken, sondern suche ott selbst;

die eele 1n die Sonne un SII mıiıt dem atel, mi1t ristus, der Gottes-
utter, wWwW1e der gelesene ext gerade nahelegt.
Die (jeistliche Lesung dar{f Iso nıck beım edenken stehenbleiben:;: muß ZAUB

eienden Lesen kommen, Z prechen mıiıt Gott, 1ebendem Zwiegespräch, Du
wirst immer 1E  c auf ott lauschen und ihm immer nNne  = Antwort geben mussen 1n
emu und jebe, bittend un lehend, dankend un lobend, anbeien W1e das
Herz eben J.
Und ıpeiter Weı Möglichkeiten
Das betende Zwiegespräch scollte N1e schon das Ende der (jeistlichen Lesung Se1N.
Dieses weist selbst über sıch hinaus. Zwelı verschiedene Möglichkeiten eröiinen
sich 1n solchem Zwiegespräch: er Herr kannn ıch 1M 1ebend ın seiner
Nähe halten, der kann ıch 1U  5 1n Dienst nehmen. Du wirst den Weg waäh-
len mUussen, den Gottes Gebetsanregung und Deine Standespilicht Dir nahelegen.
Erhebe Deine Ceele ott
Beim etrachten WäarT der eele eın Gedanke besonders aufgeleuchtet un gewl'  10
geworden; das Herz weitgemacht un der eele Schwingen gegeben, die

Herzensgebet befähigten. Nun kann sein, daß sich auch noch das jeler-
lel dieser „Affekte“* einer einz1gen tıllen, ruhigen Grundhaltung vereinfacht.
Darın wIird Dein dann YJahız einfach: ist keıiın Sprechen mit Gott mehr,
sondern 1ne einfache rhebung der eele ott Hs ist das einfache der
jebe, das Gebet der Einfachheit, das nıcht mehr viel OoOTrlie braucht. Die 1e
Ma nıC viel erzählen, schließlich Sagt S1e Au noch DL Vielleicht hilft Dir da-
bel1 en einfaches Stoßgebet: „HerrT, ich weiß, daß du mıch lebs „Herr, du
wel. daß ich dich lıebe  8 „Meın ott un: meın es  DL der wıe immer. Deine
eele ruht U: STL. VE ott 1ın emut, 1ın Hingabe, ın nbetung, der W1e Sonst

ihr gerade gegeben ist.
1C be1l jeder Geistlichen Lesung wird Dir gelingen, ın diese 1eDbende Stille

kommen. Im allgemeinen gelingt das [1UI r1sten, die sich 1n der Geistlichen
Lesung un!' 1mMm schon längere Zeıt geuü en Immer Der soll die IS
SUNg e  a  19 sSe1in und 1mM Herzensgebet münden, dann wird ott selbst TsSt
hier un da und dann und W äall[ll, schließlich immer her un! äufiger Dich 1n
dieses Gebet der Einfachheit führen
Wenn DIir nıcht gegeben ist der wenn Deine Standespfilicht un! eit
ar nicht erlauben, dann gehe einen anderen Weg
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Geh hıin un handle
Denn kann se1ın, daß ıch der Herr 1 nıCH lLiebevoll sıch zieht, SOL-

dern daß ich sendet „Geh hın und handle ebenso!“ 10,37 Das Wort Got-
Les wıl! Ja ge werden: „Jeder °| der meılne orie hoört un: S1e tulL, gleicht
einem klugen Mannn “ (Mt 7,24) Wer das Wort Gottes UG macht die Erfahrung,
daß T1ISLIUS ihm dabei nahekommt, LLIM Bruder, AT chwester wird, gemä. der
Verheißung „Wer immer den Willen Gottes LUuL, der ist mM1r Bruder, chwester
un Mutter IM 83,39) Nimm ISO das Worrt, das der Herr Dlr 1n Herz gelegt
hat, mıiıt hinaus ın Deinen Tag und versuche LUnN, täglich, stundlich un!
überall Das Wort Gottes, das getan WITd, wird UE Wort des Lebens (JO 6,68;
vgl 6,63) Du wıirst merken: Ich Hın x ode AA en übergegangen“ ( Jo
2,.14) IDannn en WIT eın en und auch M1nNgsum wird en sprle-
Ben:; Friede un Freude wIird SEln Das Wort, das Wird, verwandel dıe
Welt
Die 1n olcher Weise geübte Schriftiesung ist eınerseılls 1ne qguie Schule des
(G:ebetes Jı1ele ahrhunderte Iındurci bıs 1n die Neuzeıit hinein, en die ms
sten hne Betrachtungsmethode anhand der Schriftlesung die uns des Treien
inneren Betens geuü un: gelernt, und HH viele T1ı1sten duürite S1e uch eute
noch die esie Gebetsschule sSeIN. Wie sollte INa  m} uch eıchter mıt ott sprechen
lernen, als W E@e1l ott selbst UunNSs SpTriCcht, unls durch sSeın eiliges Wort 1NSs
Zwiegespräch Z1e un selbst 1NSs nımmt(t.
DIie 1n olcher Weise geübte ScChriftlesung ST Der uch die estie Schule des Le-
bens istliches Leben ST immer da Nn  S un ursprüngliıch aufgebrochen,
CGiottes Wort wurde: un sollte eute anders se1inf Wiıe ollten
WIT uch anders einem en finden als WG den Herrn, der unNns

r  orte des ew1gen Lebens“ sagtl (Jo
Z einer ule des (jebetes und eiıner Schule des Lebens kann Iso die Geist-
MC Schriftlesung werden. Die Bändchen der vorliegenden el. 'ber möchten

olcher Lesung ermuntern un ihrem eil 1n er Bescheidenheit dazu
uch etiwas beitragen.”
Geistliche Schriftiesung, Düsseldor{i, atmos- Verlag:
1 Wolfgang Trilling, Das Evangelium nach aUuUs, e1l (Kap 1—12), 290 s 7

5n 10,80
3/1 Alois Stöger, Das Evangelium nach UKas, e1l (Kap 1—13), 378 s J La

13,80
Gerhard Schneider, Der r1e die Galater, 164 S f In 0,60
Max erwick, Der T1Ie die Epheser, 197 S J Ka 3,60
Heinz Schürmann, Der erste Brief die Thessalonicher, 108 S 1 1Ea 750
Joseph Reuss, Der ersie Brief imotheus, 101 S 7 Dn 7,80

19 +to Knoch, Der TIe des postels Jakobus, 123 S 15n 8,20
Benedikt Schwank, Der ersie T1IEe des postels Petrus, 143 S E 0,20

—7 Alois Stöger, Der TI1Ie des Apostels as Der zweıte T1I1Ee des postels
Petrus, 144 S Y E, 3,20

uberdem sS1Ind noch erschienen, liegen u1ls Der nıcı AA Besprechung WT

arl ermann Schelkle, Der zweıte T1IEe die Korinther, 744 - Ea 10,80
12/1+2 Franz Mußner, Der T1e die Kolosser: Alois Stöger, Der Brief 1ıle-

mMON, 152 bn LR:, 3,60
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Anselm Schulz und Hans-Andreas Egenolf, Der zweite Briefi die Thessa-

onicher, 100 S J en 7,90
Joseph Keuss, Der zweıte TIe imotheus, 100 S J - 7,80
K  1Nn g ist eiIner der Tüchtigsten VO  D den ]Jjungen katholischen xegeten.

Seine Promotionsarbeıt üuber die Theologıe des aus leg Jetz schon 1n der
drıtten Auflage ViC)E (Das wahre Gottesvolk, unchen Kösel); uch die Unter-

SUCAUNG über aus (Die Hausordnung Gottes, Düsseldorf: Patmos) hat ge-
zelgt, daß TU die Erklärung des ersten Evangelıiums besonders qut vorbereıtel
Wa  r Dieser Band rechtifertigt auch ochgespannte Erwartu:  en DE verzichtet auf
die üblichen Einleitungsfiragen, gibt ber Begınn jedes bschnitts un uch
immer dann, WEeNl der ext ordert, KUTZe kritische Einführungen. Nach der

Übersetzung O1g dann die Erklärung, dıe vielen Stellen ın knappe Anwen-

dungen IUr die TIT1sten er Zeıten ausklingt. In den beigegebenen Anmerkun-

gen wird auf weıtere Liıteratur un auf estimmte TOoObleme aufmerksam gemacht{;
ın dieser Hinsicht konntie allerdings mehr erwartet werden.

versteht In den VO. ihm stammenden Bäanden dieser el auSYC-
zeichnet, die 1n den etzten Jahren mı1ıt Hingabe vielfach eriorschien /Z-

sammenhänge innerhal der un zwischen Bibel un ihrer Umwelt aufi-
leuchten lassen, daß S1e der Erschließung des biblischen lTextes ı1n der Lesung
und Betrachtung dienen. Seine Einleitungen Sind ausführlicher, seine Entscheidun-
gen 1mMm YalzZz e her konservaltıv, uch verschweigt ein1ge el Probleme der
deutet S1e 1Ur zart Da der zweıte Petrusbrief VO Judasbrief abhängig seın

dürifte, ist sehr qgut begründet, wenn der erlag die hbeiden 1n einem einzigen
Band vorlegt Ä StOger ist cse1it ein1gen Jahren als Seelsorger un Führer ]JuUn-
geI Priester In Rom atlg; INd.  H mu den Herausgebern gratulieren, daß S1e TUr die
Hilfe AA Geistlichen Schriftlesung 1n en, der 1n einem sehr guten
1Inn „erbaulich” schreiben versteht.

chneider legt den Galaterbrie aus ET enn die vielen Fragen un: 1.0=

Sungsversuche, Der uch die tiefe Theologie des Brie{fes, der als erstes christlı-
ches oOokumen „das Wesen des Christentum:  &5 beschreiben unternimmt, der
als erstes wirklich Theologie eirel A O1g oft dem eister Schlier, N1CI
hne sich gelegentlich ausdrücklich VO  5 iıhm distanzlıeren. Seine Erklärung ist
nuchtern und ın der nwendung füur heutige Leser sehr zurückhaltend, darin VeI-

schieden VO den Bänden Trillings der Schürmanns. Man wird ber be1l der

Lesung schnell erkennen, wı1ıe qut e1nNn Teın sachliches Wort als Schlüssel den
Reichtümern der Schrift dienen kann.

Z T W TK gehört den unschuldig verfolgten Bibelprofessoren des äpst-
lichen Bibelinstituts, die aps Paul AL 17 etzten Jahr oll rehabilitier hat Er

O1g noch mehr als Schneider dem entsprechenden großen ommentar VO  g

Schlier MAOT. em versucht immer wieder, die großen Hauptgedanken dieses
Briefes herauszuarbeiten, ihren Zusammenhang mıiıt dem alttestamentlichen und
jüdischen FErbe aufzuweisen, darın iıst durchaus originell gegenüber dem V OT-
bild. Vor em 1en uch diese Erklärung dem nliegen der ganzen Reihe

SCHUrMANN gibt ın der Einführung Z ersten Thessalonicherbrief 1Nne
Schilderung VO sogenannten AST0Z 1M eben  8 dieses Briefes, indem die Situa-
tıon der Gemeinde un die Predigt des postels analysiert. Ist schon diese Eın-
führung eın Musterbeispiel dafür, w1ıe Schriftlesung vorzubereiten ist, kann die
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Auslegung als eın Meisterwerk der sachgemäaßen und do:  Q, „geistlichen” Schri{ft-
erklärung bezeichnet werden. Man wIird diesen Band als den besten der oben
genannten einstuifen. hne eu und miıt eC| mMacCıl der Va uch Anwendungen
auf NSeTe Zeit, spricht VO  5 S un eute  D och wird TOLZdem nlıemals

ausführlich und reit; 1n einer ruhigen, sympathischen Sprache wird das NOt-
wendige un Hilfreiche gesagtT. Damı entspricht dieser and Nn  u dem Pro-

der el un dem eal, das der anfangs zıt1ierten Anweilsung Zzugrunde-
1eg

Reuss hat die Pastoralbriefe Dereıts für die Echter-Bibel übersetzt und el-
ar Nachdrücklich un aar hebt 1n dieser Erklärung die Aufgabe des
Seelsorgers hervor: den Irrlehren entgegenzutreien, die (jemeıinde innerlich un!
außerlich „erbauen“” und das anveriraute Gut bewahren. Man May
bedauern, daß das Problem der paulinischen Verlasserschait AD ın einer Fußnote
un:! mıt i1inwels auf eın anderes Buch abgetan wIrd. el wird eın Trundsatz
dieser anzZeEN el fragwürdig S1e verzichtet namlıch weiıthin aut das Hınein-
nehmen w1issenschaitlicher Problematik Es gibt Leser, die das bedauern un die
miıt TUN:! der Meinung sind, daß uch die „Geistliche Lesung” der Bibel
VO  3 der modernen Problematik N1CH [1ULI nıCcı gefährdet, sondern vielmehr be-
TuUuCcChAte werden könne.

T der ideenreiche und unermüdliche 1TekTior des Katholischen 1Delwer-
kes 1n Stuttgart hat den akobusbrie erklart Die vielen Weisheits- un: Klugheits-
regeln, die handfesten rmahungen und Gerichtsdrohungen, endlich die werbenden
Aufirufe, das es wird einer Predigt über das praktische Christentum. Eın 1M-
INeT notwendiger, immer aktueller un: ımmer gültiger Weck- un ahnruf
die T1stien er Zeıten das ıst dieser TIiel, lernen WIT ih ın diesem
Werk kennen!

Schwank, enediktiner VO  = Beuron, ist der Verfasser der Erklärung des
ersten Petrusbrie{fes, und mıiıt der liturgischen Sprache des Briefes verbindet ihn
1Nne besondere 1 un: Verwandtschaft a  Das beweist die Übersetzung, wel-
che uch auf die kleinen, oft überhoörten Sprachmodulationen des Tiexies achtet;
das beweist besonders die hinhorchende un den Leser immer wıeder persönlich
ansprechende Auslegung, fur die WIT besonders dankbar SINd.

en dem ank mOge uch e1n Wunsch stehen dürfen Wiır vermı1ıssen kurze
bibliographische Handreichungen für jeden Band, vielleicht Beginn der AÄAnmer-
kungen. Und WäarT wünschen WIT uns kommentierte Bücherangaben, die dem B1l-
belleser weiterhelfen un nicht NUrTr welterverweisen, dann wird vleles, W as diese
Schriftlesungen verdienstvoll beginnen, weitergeführt werden. Daß die an
Nn1ıCH „gleichgeschaltet” wurden, iıst sicher keıin achtiel TOLZ des gemeinsamen
Schemas bleibt jedem Buch das Antlitz des aters, einmal nüchtern, einmal
begeistert, einmal Iromm ermahnend. Sie alle dienen dem Ziel der ganzen eıhe,
S1e führen den Leser eın WG des eges, den annn alleın weitergehen Mı
Wir wollen SC}  1e  ıch NnıC VeETIdESSCNH, daß der erlag den hervorragend auSYC-
statteten Büchern nicht 1AHUOL die anfangs zıtierte Anleitung, sondern uch e1n Lese-
zeichen miıt Weisungen und Gebeten als Beilage mitgab. Was VO  . der anzen

gilt, Ma uch auf diese Schriftlesung angewendet werden: o  e, lege
nımm und l1es!
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